Lesen Sie bloß nicht diesen Text! 
(Er ist lang, voller Selbstbeweihräucherung und dreht sich um, ihhh: Musik) 



Michael Kent, Künstlername „MiKe“, hat sich nie besonders um musikalische Vorschriften, stilistische Erwartungen oder Konformität gekümmert. Er verbindet Oper mit 9/8-Takt, Orchester mit Rock-Band, moderne Lieder mit mittelalterlichen Klängen und schickt seine Hörer nebenbei auf Weltreise durch die unterschiedlichsten Kulturen und Musikstile. Musikalische Alltagsberieselung nennt er augenzwinkernd „Frevel“. Für ihn ist Musik ein bewusstes Hörerlebnis, das Emotionen freisetzt, Horizonte erweitert und die Seele unmittelbar berührt – und bisweilen sogar erhebt.

Ein Kennzeichen kurzweiliger Komponisten war es seit jeher, musikalisches Neuland zu betreten, Neues zu wagen und Dinge auszuprobieren, die vor ihnen niemand getan hat. Bei MiKe geschieht dies mit einer geradezu verblüffenden Selbstverständlichkeit – manchmal geradewegs im Drei-Viertel-Takt.

Allein in den 31 Stücken seines Musik-Abos im Mai 2026 überraschte er seine Hörer mit mehreren musikalischen Ideen, die man in dieser Form zuvor kaum zu hören bekam:

1. Mit „Die Schlankheitskur“ vertonte MiKe ein an Wilhelm Busch erinnerndes Gedicht von Marlies Kemptner in fünf Teilen. Jeder Teil basiert auf demselben musikalischen Thema, erscheint jedoch in einem völlig anderen stilistischen Gewand: als Kabarettmusik, als typische Hammond-Orgel-Alleinunterhalter-Musik, als Big-Band-Swing, als fetziger Boogie-Woogie und schließlich als opulentes Musical-Finale. 
2. In seinem „Zauberwald“ verfrachtet MiKe ein großes romantisches Orchester mitten in eine Kathedrale und lässt es dort gemeinsam mit der Kirchenorgel wetteifern. 
3. In der „Aufbruch“-Szene aus seiner Oper DANIEL verbindet MiKe Opernorchester, Swing, Jazz und Marschmusik auf so ungewöhnliche Weise miteinander, dass man unweigerlich schmunzeln und mit dem Fuß den Rhythmus mitgehen möchte. 

Dabei wurde die besondere Form seines Musik-Abos noch gar nicht erwähnt: Denn welcher Komponist veröffentlicht über Monate hinweg täglich neue Eigenkompositionen?

Mit seinem Lied „Immer derselbe alte Zirkus“, das den alltäglichen Wahnsinn unserer Zeit auf skurrile Weise aufs Korn nimmt, schickt MiKe seine Hörer auf eine musikalische Weltreise. 

Sein klingender „Wahnsinns-Zirkus“ führte bislang unter anderem in die Anden, in die Mongolei und ins ursprüngliche Persien – daneben nach England, Deutschland, in die USA, in die Türkei, nach Russland, Westafrika, in die Karibik, nach Mexiko, Tibet, Indonesien sowie quer durch Europa nach Italien, Spanien, Frankreich und Griechenland.

MiKe wurde 1962 als Michael Hinz in Stuttgart in eine ungewöhnliche Familie hineingeboren. Sein Großonkel war der bekannte Persienforscher Prof. Walther Hinz, sein Vater betrieb – wie eine Tageszeitung einmal schrieb – „Stuttgarts schönsten Tante-Emma-Laden“, und sein Bruder war Konzertpianist.

Ab dem Alter von zehn Jahren erhielt MiKe eine klassische Musikausbildung: zunächst am Klavier, später an der Gitarre, dann in Sprechtechnik und Gesang und für kurze Zeit auch an der Violine. Mit 13 gründete er seine erste Band, mit 17 nahm er an einem der ersten umfassenden Synthesizer-Kurse teil, mit 18 schrieb er Ouvertüre und ersten Satz einer Symphonie für Band und Schulorchester. Mit 19 und 20 entstanden die Themen seiner späteren Oper DANIEL, die die Erkenntnisreise eines 17-Jährigen beschreibt. Wenig später produzierte er auf Vierspurtonband eigene Lieder im Stil der Neuen Deutschen Welle.

In mittlerweile 54 Schaffensjahren entstanden auf diese Weise rund 1001 musikalische Themen, Fragmente und Kompositionsideen – meist „nebenher“, zwischen Familienleben, Verlagstätigkeit und Alltag. Veröffentlicht wurde davon lange Zeit kaum etwas. Nicht aus Mangel an Ideen, sondern weil der Aufwand konventioneller Musikproduktion enorme Zeit, Mittel und organisatorische Möglichkeiten erforderte.

Doch im Sommer 2025 geschah etwas, das für MiKe wie die Öffnung eines jahrzehntelang verschlossenen Tores wirkte: Er entdeckte die Möglichkeiten moderner KI-gestützter Produktionswerkzeuge.

Keinesfalls, um beliebige „Knöpfchendrück-Musik“ zu erzeugen, nicht um die KI für ihn komponieren zu lassen – das ist bei MiKe strengstens verboten –, sondern um endlich seine eigenen Kompositionen, seine eigene musikalische Klangwelt für andere hörbar machen zu können. Die Ideen, Themen und Stücke selbst waren längst vorhanden – seit Jahrzehnten. Was früher fehlte, waren Zeit, Geld, Studio – oder schlicht die Möglichkeit, all dies parallel zu Familie, Verlag und Alltag umzusetzen.

Mit Hilfe moderner KI-Werkzeuge wurde es plötzlich möglich, musikalische Skizzen, Themen und vollständige Kompositionen in erstaunlicher Geschwindigkeit hörbar werden zu lassen. 

Für MiKe fühlte sich das an, als hätte jemand nach Jahrzehnten eine Schleuse geöffnet.
Seither produziert er täglich neue Musik. Alte Opernszenen, vergessene Kompositionen, frühe Lieder, orchestrale Entwürfe, Klavierimprovisationen und musikalische Notizen aus mehreren Jahrzehnten erhalten plötzlich Klang, Farbe und Gestalt – darunter seine Jugendoper DANIEL, die er bereits 2003 Note für Note, Szene für Szene mit der Maus in den Computer eingab, ebenso wie frühere Symphonik- und Liedprojekte.

Gemeinsam mit Hans Tolzin („Hanning & MiKe“) und weiteren Autoren entstehen darüber hinaus moderne deutschsprachige Lieder, die wachrütteln, zum Nachdenken anregen oder einfach anspruchsvoll unterhalten möchten – etwa „Russen“, „Darf ich Deutschland lieben?“, „Tugend in Weisheit“, „Schweigen“, die Impfkritik-Hyme „Die Mutter“ oder das motivierende Lied „Die große Karawane“.

Fast nebenbei vertonte MiKe außerdem die legendären „Briefe des Afrikaners Lukanga Mukara“ von Hans Paasche sowie – im mittelalterlichen Stil – die Tugenden des Ritter-Kodex.

Besonders fasziniert ihn seit jeher die unerforschte Weite des Universums. Mit Werkszyklen wie „Sternen-Suite“, „Das Glas-Universum“, „Light of Home“, „Fading in the Outside World“ und „Tales from the Universe“ widmet sich MiKe den großen Fragen von Unendlichkeit, Herkunft und menschlicher Existenz.

Aktuell arbeitet er unter anderem an seinem programmatischen Werkzyklus „Das Meer“, an Neuvertonungen seiner früheren CDs mit „Piano-Träumereien“ sowie an einer Wiederbelebung seiner „Musikalischen Notizen“ (CD) aus dem Jahr 2003.

Und die Rosinen des Neuproduzierten schickt MiKe Tag für Tag als sog. „MiKe-Musik-Abo“ – gespickt mit kleinen Geschichten und Anekdoten – per E-Mail an seine treuen Hörer. 

Wer weiß – vielleicht erzählen Sie irgendwann einmal Ihren Enkeln: „Ja, damals beim MiKe-Musik-Abo … da war ich schon dabei!“ Noch können Sie diese Familienlegende mit nur zwei Klicks beginnen (oder mit einer kurzen Mail an info@mikemachtmusik.de).   

Hier, bitteschön: mikemachtmusik.de -> „Abo“. 

Wir hören uns bald wieder – und dann Tag für Tag für Tag für …! 

Mit musikalischen Grüßen
Ihr MiKe 





